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in ' s Werk geſetzt . Karlsruhe hätte aber deſſen ungeachtet
nicht zu einer bedeutenderen Stadt werden können , wenn

nicht Ereigniſſe eingetreten wären , welche eine größere
Anzahl von Beamten in dieſe Reſidenz brachten .

Dritte Periode unter Karl Friedrich , von 1771 —1801.

Es war in der Nacht vom 20 . auf den 21 . Oktober

des Jahres 1771 , als Auguſt Georg , Markgraf von

Baden- Baden, zu Raſtadt ſtarb , und ſomit waren

deſſen Lande , daer der Letzte dieſer Linie war , vermöge
des errichteten Erbvertrags an die Baden - Durlach ' ſche
Linie gefallen , und Karlsruhe die Hauptſtadt eines Lan —

des von etwa 160,000 Seelen geworden . Die meiſten
Regierungsbeamten , welche bisher in Raſtadt wohn —
ten , wurden nun nach Karlsruhe verſetzt , und dahin
überhaupt alle höheren Regierungsſtellen gezogen . Da —

durch entſtanden viele neue Häuſer , und die Amtsſtellen
des ganzen Landes fanden hier ihren Vereinigungspunkt .
Mit dem Staat waren auch die Mittel deſſelben be —

deutend vergrößert worden ; denn wenn auch anfangs
durch den Anfall des neuen Landestheiles bedeutende

Ausgaben verurſacht wurden , ſo wußte doch die Weis —

heit des Regenten und ſeiner Räthe durch Sparſamkeit
und guten Haushalt Ordnung in das Rechnungsweſen
zu bringen und die Kaſſen wieder zu füllen . Es ward

eine eigene Baukaſſe gegründet , und in kurzer Zeit erhoben

ſich ſo viele Häuſer , daß ſchon zehn Jahre vor dem

Ausbruche der franzöſiſchen Revolution fünf neue Straßen
entſtanden , und man im Jahre 1793 in der Stadt acht
und zwanzig herrſchaftliche , ſechs ſtädtiſche und vier —

hundert Privatgebäude , unter welchen ſieben und zwanzig
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Juden gehörten , und in Kleinkarlsruhe zweihundert ein

und dreißig Häuſer zählte . Doch nicht allein in äußerer

Hinſicht ward für die Stadt viel gethan , ſondern auch

in Rückſicht auf Ortspolizei und Armenweſen ꝛc. Durch

die Erweiterung und Vergrößerung der Stadt mehrten

ſich die Geſchäfte des Oberamtes , wozu noch mehrere

andere Orte gehörten , ſo ſehr , daß es für die Beſorgung

der ihm übertragenen Geſchäfte nicht ausreichen konnte .

Deshalb errichtete Karl Friedrich im Jahr 1784 eine

eigene Polizeideputation , welche blos unter ihm ſtand ,

wöchentliche Rapporte machen mußte , und ſechs Mit —

glieder zählte , nämlich ein Mitglied der Regierung , des

Kirchenrathes , der Rentkammer , den Militärkomman —

danten , einen Karlsruher Oberbeamten und einen eigenen

Polizeirath . Dieſe hatten das Armenweſen , die Aufſicht
über die Brod⸗ und Fleiſchtare , Maaß , Gewicht und

die ſtädtiſche Polizei zu verwalten . Zu ihrer Unterſtützung

erhielten ſie acht Polizeidiener , welche eine Art militäri —

ſcher Kleidung bekamen , und die einzelnen Mitglieder

dieſer Deputation hatten abwechslungsweiſe je einen

Tag lang die unmittelbare Aufſicht zu führen . Dadurch

kam mehr Ordnung in den Gang der Geſchäfte , und

die Polizei konnte beſſer und wohlthätiger wirken . Für

das Armenweſen wurde gleichfalls viel gethan . Nicht

nur unterſtützte man arbeitsliebende Arme mit Geldmitteln

f aus der Staatskaſſe , ſondern der Markgraf errichtete

auch ein eigenes Spinn - und Gewerbhaus , worin arme

Lenute ſich den Lebensunterhalt verdienen konnten . Im

Jahr 1787 arbeiteten hier ſchon ſechzig Kinder und

dreißig Erwachſene , und drei und vierzig Perſonen

ſpannen zu Hauſe für dieſe Anſtalt . Im Jahr 1800

ſtieg die Anzahl dieſer Arbeiter ſogar auf zweihundert .

—

e



1789 wurde auf Staatskoſten ein Hoſpital erbaut ,
und Karl Friedrich wies demſelben gleich fünftauſend
Gulden zur erſten Einrichtung zu . Im Jahr 1790

vereinigten ſich die meiſten Dienſtherrſchaften , und legten
Geld zuſammen , um ihre erkrankenden Dienſtboten in

das Spital aufnehmen zu laſſen , und 1801 errichtete
die Polizei ein ähnliches Inſtitut für erkrankende Hand —
werksgeſellen . Es entſtanden nun in kurzer Zeit noch

mehrere wohlthätige Anſtalten und Vereine . Im Jahr
1785 errichteten die Wundärzte von Karlsruhe , Durlach
und Pforzheim eine Wittwenkaſſe , 1786 gründeten die

Karlsruher Bürger eine gleiche Anſtalt für ſich, und für
arme Waiſen wurde im nächſten Jahre dadurch geſorgt , daß
ſie unentgeldlich von tüchtigen Meiſtern in die Lehre auf —

genommen wurden . 1783 wurde auch ein kleines Taub⸗

ſtummen⸗Inſtitut errichtet , und auf dieſe Weiſe für ſolche
Unglückliche Sorge getragen . — Schon frühe war eine

Buchdruckerei zu Karlsruhe ; bei Macklot erſchien von 1763

an die für jene Zeit ſehr ſchön ausgeſtattete Geſchichte
von Baden von Schöpflin ; Lotter druckte von 1764 bis

1773 Sachs ' Einleitung in die badiſche Geſchichte , und

ſeit 1757 erſchien bei K. F. Macklot eine politiſche
Zeitung . Die fürſtliche Bibliothek , welche 1765 von

Baſel nach Karlsruhe gebracht wurde , enthielt damals

nur zwölftauſend Bände , wurde aber durch die Raſtadter
Bibliothek um achttauſend Bände vermehrt , und zählte
1789 ſchon dreißigtauſend Bände . Auch befanden ſich
Manuſcripte und Münzen dabei , ſowie eine Kupferſtich —
Sammlung , welche bald ſehr vermehrt wurde . Das

Gymnaſium erhielt 1789 eine Erweiterung , und wurde

mit mehr Lehrern beſetzt. Auch Kleinkarlsruhe hatte ſich
des fürſtlichen Wohlwollens zu erfreuen : ſchon 1790



bote oder Taglöhner ſei , in Karlsruhe das Bürgerrecht

erhalten könne , wenn er die ſonſtigen geſetzlichen Eigen —

ſchaften beſitze , und fünf Jahre ſpäter wurden ſie , da

ſie bisher blos Hinterſaſſen waren , wirkliche Bürger ,
und bildeten eine eigene Gemeinde . Hierdurch entſtan —

den freilich bald verſchiedene Unannehmlichkeiten , welche

nur dadurch , daß man die beiden Gemeinden vereinigte ,

gehoben werden konnten , was aber erſt in der folgenden

Periode geſchah , welche durch wichtige Ereigniſſe herbei —

4 wurde beſtimmt , daß jeder Kleinkarlsruher , dernicht Dienſt—

Feahr U1geführt wurde .

Vierte Periode , unter Karl Friedrich , Karl , Ludwig und Leopold , von
1801 bis auf die neueſte Zeit.

‚ Am 9 . Februar des Jahres 1801 wurde zu Luneville

zwiſchen dem erſten Konſul der franzöſiſchen Republik und
dem deutſchen Kaiſer Franz II . ein Frieden geſchloſſen ,der

für ganz DDeutſchland von großer , aber trauriger Wichtigkeit

wurde , weil er dem alten römiſch - deutſchen Reiche den

erſten Todesſtoß verſetzte . Karl Friedrich erhielt , wie es im

Vertrag hieß, wegen ſeiner anerkannten Tugenden ,

viele ſäkulariſirte Güter auf dem rechten Rheinufer und

die Churfürſtenwürde . Der Zuwachs dieſer Länder be —

trug 64 Quadratmeilen mit etwa Seelen und

eeiner Million Einkünften , ſo daß jetzt die Markgrafſchaft
Baden , welche im Jahr 1791 nur 171,831 Seelen

zZaählte, 400,000 Einwohner hatte , und zudem ein mehr

zuſammenhangendes Ganzes bildete . Eine ſolche Ver⸗

größerung des Staates mußte natürlich auch eine Ver —

größerung und Verſchönerung der Reſidenzſtadt mit ſich
bringen , zumal die Jahre 1805 , 1806 , 1808 , 1810

und 1812 dem im Jahr 1806 zu einem Großherzogthume
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